
SCHMID

Das Rottweiler Jesuitenkolleg (1652—-1671; 1692-1773)
Fın Beispiel für Geschichte, Schicksal und Ende eınes Kollegs 1mM

schwäbschen Raum!

iınem Glücksfall 1st verdanken, WIr die Geschichte der Jesuiten-Residenz Rottweıil
ziemlich lückenlos überblicken können: 1ın der Bibliothek des Albertus-Magnus-Gymnasıums
Rottweiıl befindet sıch ıne Handschrift Synopsıs istor14e Domesticae Socıetatis Jesu Rottawı-
lae?, der die jeweılıgen Rektoren des Kollegs VO|  - Jahr bestem klassıschen Lateın
wichtige Ereignisse uUun! Begebenheiten festgehalten haben?. Es esteht rund ZuUur Annahme,

das Buch NUur dem jeweılıgen Rektor zugänglıch war *; erfahren Wır auch viele Interna,
die On wohl nıcht in dieser Oftfttenheit dargelegt worden waren. Eın weıterer Glückstfall ist,

diese Chronik auch nach der Auflösung des Jesuıtenordens 773 bıs ZU Jahre 785
fortgeführt wurde, sodaß WIır das Schicksal der Hausbewohner auch weıter verfolgen können.
Weıteren Aufschluß über die Rottweiler Residenz geben wel (ebenfalls lateinische) Zehnjah-
res-Berichte. In ıhnen wurde dem Provinzıal anhand eines Fragekatalogs ausführlich Rechen-
schaft abgelegt über die Entwicklung der Niederlassung und über die Aufgabe und Tätigkeit
ihrer Bewohner?. Diese zweıte Quelle 1st eın Spiegelbild ıner wundersüchtigen und
geistergläubigen Zeıt; die Hauschronik dagegen häalt sıch iın dieser Bezıiehung sehr stark
zurück. Beide Quellen sınd reich interessanten Partıen und Episoden, auch ZUr Rottweiler
Stadtgeschichte; hıer können jedoch DUr die außerlichen Fakten angeführt werden.

ıne Besonderheit der Rottweiler Niederlassung 1st CS5, dafß sıe zweımal gegründet wurde;
eın erster Versuch scheiterte nach 20 Jahren. Wiederum 20 Jahre spater wurde eın
Versuch unt!ı  men, der 1esmal erfolgreich WAar. Dem geschichtlichen Verlauf eNtIsSpre-
chend gliedert sıch der folgende Überblick in drei Teıle zunächst die Gründung und das
Geschick der ersten Residenz von 652 bis ZUr Jahreswende 671/72, dann ab 6972 die erneute

Gründung eıner Residenz und deren Erhebung ZU Kolleg bıs ZuUur Aufhebung des Ordens
1773, und schließlich der Wechsel die städtische Obrigkeit.

Geringfügig überarbeiteter und mıiıt Anmerkungen versehener Vortrag bei der VonNn der Akademıie der
1Özese Rottenburg-Stuttgart veranstalteten Otfttenen Tagung »Ignatianisches Erbe der Kırche Ignatıus
VO'! Loyola und die Gesellschaft Jesu weltweıt und süddeutsch« 27. Aprıil 1991 ın Stuttgart-Hohenheim.

Dıie Chronik lıegt seıt kurzem in lateinısch-deutscher Ausgabe VOT Dıie Chronik der Ex-Jesuiten VO|  3
Rottweiıl Synopsıs Hıstoriae Domesticae Socıietatis Jesu Rottwilae. Lateinischer ext und
deutsche Übersetzung, hg. und übersetzt Von Dankwart SCHMID (Veröffentlichungen des Stadtarchivs
Rottweil 11), Rottweil 1987. Dıie Hauschronik der Jesuiten VO  —3 Rottweil 21 Synopsıs Hıstoriae
Domesticae Socıetatıs Jesu Rottwilae. Lateinischer ext und eutsche Übersetzung, hg. lll'ld übersetzt Von
Dankwart SCHMID (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweil 12), Rottweil 1989 (Textnachweise 1m
folgenden ach der orıginalen Paginierung: Synopsıs

Zur Frage der Verfasserschaft vgl SCHMID, Hauschronik 14—-16. SCHMID, Chronik 10£€.
SCHMID, Chronik 6
HSTA ÜUNCHEN. Jesuitica 2562 (ım folgenden: Jesuntica).
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Dıie Residenz

Es hatte WAar schon früher Ansätze gegeben, auch von seıten der Jesuuten, 1ın Rottweil eıne
Residenz errichten®; aber erst 651 unternahm die Stadt den entscheidenden Vorstoß.
Anlaß WAarlr das nach dem Dreißigjährigen Krıeg darniederliegende staädtische Gymnasıum S z die
treibende Kraft WAar Stadtpfarrer Dr. Franziskus Brock Vo  u Weißenberg, der seın Alumnat bei
den Jesuiten Collegıum Germanıcum in Rom zugebracht hatte®. Fr hatte VO Rat der
Stadt den Auftrag erhalten, die Verhältnisse - der Schule überprüfen *. Die Chronik
berichtet: »Da ergab sıch im Jahr 1651, dafß die Achtzehner !®° dieser Stadt dıe offizielle
bürgerschaftliche Vertretung gegenüber dem patrızıschen Stadtregiment) einem bestimm-
ten Tag nach ter Sıtte iıhren gemeinsamen Festschmaus abhielten, WOZU auch iıhr Hochwürdi-
SCI Herr Pfarrer geladen WAarl. Dıieser ergriff die günstige Gelegenheıt, während des Mahles
darüber sprechen, wIıe 65 besonders für die Schule und die Jugend, aber auch tür andere
Angelegenheiten und für die Einwohner eıne ausgezeichnete Lösung ware, wenn INan diese
Reichsstadt die Socıetas aufnehme. Seine Rede schlug wIıe eın Orakel eın und gleich wurde

der Gesellschaft beschlossen, diesen Antrag dem Rat empfehlen«!!. Das Festmahl
Walr also gewissermaßen die Geburtsstunde der Jesuitenresidenz Rottweaıl.

In der Stadt gab CS neben Zustimmung auch einıgen Widerstand die Berufung der
Jesuten. Manche Angehörige des ats un: der Bürgerschaft hätten hıeber die Benediktiner in
der Stadt gesehen, die in den vVOrTangCcHANSCHNCH Krıegen ıhr Kloster St Georgen 1m Schwarz-
ald nach der vorderösterreichischen Stadt Villingen verlegt hatten un! N' noch eıne
weıtere Zufluchtsstätte in der Reichsstadt gehabt hätten !2. Warnungen gab auch AUs$ den

Jesultica
Hıerzu die einschlägıgen Kapıtel be1i Heıinrich RUCKGABER, Geschichte der Freıi- und Reichsstadt

Rottweil IL, Rottweiıl 1836, 260—-2923 Bernhard DUuUHR, Geschichte der Jesuiten ın den Ländern deutscher
Zunge 1L, München/Regensburg 1921, 145—-150. Hans GREINER, Geschichte der Schule ın Rottweil
Neckar, 1n : GESCHICHTE DES HUMANISTISCHEN SCHULWESENS IN WÜRTTEMBERG 11/1, Stuttgart 1920,
384—465 August STEINHAUSER, Das Gymnasıum in Rottweil 0-—1 1n DREIHUNDERT JAHRE
(JYMNASIUM ROTTWEIL. Jubiläumsschrift, Rottweil 19530, Dankwart SCHMID, Dıie Jesuiıten und
»ihre« Kırche, ın KAPELLENKIRCHE ROTTYWEIL. Jubiläum und Wiıedereröffnung, hg Von der Kırchenge-
meınde Heılıg Kreuz Rottweıl, Rottweil 1983, 47—83

Franz Brock, geb 1619 ın IC War VO:  - 1641 bıs 1645 Germaniıkum ın Rom. 1645 erhielt
eın Kanonikat Kollegiatstift St. Stephan iın Konstanz, das 1650 resignierte. Von 1650 bıs 16/2
Stadtpfarrer ın Rottweıl, seıit 1667 uch Kanonikus Augsburger Dom Gestorben 1684 Biographien
1n: Das Bıstum Konstanz. Band1 Das Stift St. Stephan in Konstanz. Bearbeitet VO  — Helmut MAURER
(Germanıa Sacra, Neue Folge 15) Berliın/New ork 1981, 385f.; oachım SEILER, Das Augsburger
Domkapiıtel VO' Dreißigjährigen Krıeg bıs Zur Säkularisation (1648—1802). Studien ZUur Geschichte seiıner
Verfassung und seiner Mitglieder (Münchener Theologische Studien, Hıstorische teiılung 29) St. Ottı-
hen 1989, 331
- STEINHAUSER, Gymnasıum (wıe 7), 25

Das remıum der »Achtzehner« Walr die bürgerschaftliche Vertretung der Zünfte 1im Rottweıiıler Rat.
Es ıldete das Gegengewicht ZU Magıstrat und hatte weıtgehende Befugnisse. Adolf LAUFS, Die
Verfassung und Verwaltung der Stadt Rottweıl (Veröffentlichungen der Kommissıon für
Geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg. Reihe B’ Bd 22) Stuttgart 1963, 5/-6/.
11 Synopsıs

Dıie Beziehungen zwischen St. Georgen und Rottweıil vielfältig. Eın Großteil der Konventualen
stammte AusSs Rottweaıl. Bereıs 1329 hatten Abt und Onvent in Rottweıil das Bürgerrecht erworben und
1397 wird erstmals der St. Georgener Klosterhot in der Reichsstadt greifbar. Er wurde ach dem
Stadtbrand Von 1696 allerdings nıcht mehr aufgebaut. B Die ehemalıge treıe Reichsstadt Rottweil
und ıhre Beziehungen ZU einstigen Benediktinerkloster St. Georgen, ın Jg 1929, Nr. 8 und
Nr. — Wıinfried HECHT, Zu den Beziehungen zwıschen Kloster St. Georgen und der Stadt Rottweıl, 1in
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umliegenden protestantischen Gebieten: Die Rottweıiıler sollten die Jesuiıten Ja nıcht die
Stadt aufnehmen, Wenn sıe nıcht ıhr Hab und Gut verlieren wollten L Offenbar standen die
Jesuıuten auch In dem Ruf, tüchtige Geschäftsleute se1iın. Die Jesulrten selbst hatten ebentfalls
Bedenken. Dıie Stadt Ja 1m Dreißigjährigen rıeg türchterlich mıtgenommen worden!*
un hatte ıhren einstigen Wohlstand völlıg eingebüßt. Man edenke: der Friede WAar erst drei
Jahre UVO geschlossen worden. Die Not ın Stadt und Land WAar ungeheuerlıch; viele Häuser

unbewohnbar, die Dörter lagen großenteils TIrüummern. Schon 1m Jahre 1634 hatte
die Stadt die älfte ihrer Einwohner verloren und nach dem Friedensschlufß gerade
noch 625 Steuerpflichtige verblieben. Dennoch kam schließlich eıne Eınıgung zustande, der
auch der zunächst zögernde Jesuiten-Provinzial und danach der Ordensgeneral iın Rom ihre
Zustimmung gaben '.

Im Jahre 6532 OsCH die Jesuiten in die Stadt eın, eın kleines Häuflein: zunächst drei Patres
un! eın Laienbruder!®. hre Hauptaufgabe sollte nach dem Wıllen der Stadt die Wiederauf-
nahme des Unterrichts und die Leıtung des Gymnasıums se1n; erst in zweıter S  ınıe sollten sıe
auch geistliche und seelsorgerliche Pflichten übernehmen. In dieser Hınsıcht glaubte INan sich
durch den Stadtklerus sSOWle die Kapuzıner ” und die Domuinikaner !® bereıits ausreichend
rgr. Deshalb wurde auch ausdrücklich festgelegt, die Gottesdienste der Jesulıten 1Ur

frühmorgens und ohne Konkurrenz für die Hauptpfarrkirche abgehalten werden dürtten!?*
Als Kıirche wurde den Jesuiıten die SOgeNaNNTLE Kapellenkirche zugewlesen, damals noch eın
gotischer Bau inmıtten der Stadt, der eigentlich für den sonntägliıchen Frühgottesdienst der
Knechte und Mägde vorgesehen Wal, welche während der eıt des Gottesdienstes ın der
Hauptpfarrkirche den häuslichen Geschätten nachzugehen hatten“!. Dafß die Jesuliten freilich
gerade die ıhnen als Nebentätigkeit zugewlesene Seelsorge ıhrer Hauptaufgabe machten
und auf diesem Gebiet große Erfolge aufzuweisen hatten, können Wır den Quellen entneh-
INCNHN, VO: Schulbetrieb dagegen 1st 1U selten die Rede

Für den spateren Bau des Kollegs War eın Areal neben der Kırche vorgesehen. Für den
Unterhalt sollte ıne finanzielle Grundausstattung AusSs FEinküntften VO:  - städtischen CGuütern
SOTSCH. Der Haken dabei WAar, dafß diese Finkünfte DUr auf dem Papıer standen und manchmal
nıcht einmal dieses Papıer We:  x N, weıl die Guüter verwustet darnıederlagen un! die
Naturalıen und Zinsen VO  ; den Pächtern nıcht oder NUur ZU geringen Teıl eingetrieben
werden konnten. Der Stadt ist dabe; keine Betrugsabsicht vorzuwerfen; S1ie WAalr besten Wıllens

900 JAHRE STADT ST. EORGEN SCHWARZWALD Festschrift, hg. VO  — der Stadt St. Georgen,
62—74

Jesultica Synopsis 2.
Hıerzu: (GJEISELHART, Zur Geschichte der Reichsstadt Rottweıl 1Im 30jährıgen Krıege. Programm-

Abhandlung des Königlıchen Gymnasıums in Rottweaıl. Schuljahr 8—-18 Rottweil 1898, ınbes.
7/4—76 August STEINHAUSER, Dıie Tragödıe VO:  — Rottweil 1643 Eın Gedenkblatt, Rottweıil 0,3

Jesultica 2a. Synopsıs
Neben Juper10r Wıbbert Dietrich (1601—-1676) kamen die Patres Kaspar Freytag (1617-1682) und

Wılhelm Faber (1617-1687) sSOWI1e der Bruder Kaspar Kraut (1597-1662) ach Rottweaıl. SCHMID,
Hauschronik 31 $

RUCKGABER, Geschichte (wıe Anm 7), 256—259 St. Franziskus und seın Orden iın Altrottweıl, 1n :
RHbI2. Jg., 1922, Nr. Das Verhältnis zwıschen Jesulıten und Kapuzınern War nıcht immer unbelastet.

Vgl P, BECK, Dıissıdien zwischen Kapuzınern und Jesuiten ın Rottweıl, 1n * Schwäbisches Archiıv 26,
1908, 60#

Wınfried HECHT, Das Domuinikanerkloster Rottweil (1266—1802) (Veröffentlichungen des Stadtar-
chıvs Rottweiıl 13) Rottweıl 1991

Jesultica b; 13 Synopsıs
Kapellenkirche Rottweil (wıe Anm F

71 Jesuitica 5b; 10b
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und erbot sıch schließlich auch, ıne Ersatzsumme aus dem Stadtsäckel ezahlen; aber
reichte eben hınten und OÖOr5NMN! nıcht??.

Das konnte INan anfänglich freilich nıcht voraussehen, und wandten sıch die Jesuiten
eifrıg ıhren Aufgaben ZU° Mıt 40 Schülern fıng Gymnasıum an, bald mehr als
hundert. Der Unterricht wurde in den übliıchen sechs Gymnasıalklassen VO  - der Grammatik
bıs Zur etorık durch anfänglich ZWel, spater drei beziehungsweise vier Patres gehalten, als
zusätzlich den Gymnasıialfächern noch Logik und Moral gelehrt wurden ?. Neben den
Wissenschaften wurde auf gute Sıtten der Schüler geachtet. Dıie Chronik berichtet bereits 1mM
Jahre 6533 VO  - ınem Beweıs der Anhänglichkeit und Achtung der Schüler gegenüber ıhren
Lehrern; die Schüler stellten nämlıch Vorabend des Maı heimlıch ın der Dunkelheit
eınen großen, mıiıt christlichen Emblemen geschmückten Maıbaum VOT dem Haus auf und
erklärten nächsten Morgen ın teierlicher Ansprache, dieser aum sel den Lehrern als
Symbol der liebenden Verehrung gewiıdmet“*,

Der Gottesdienst 1ın der Kapellenkirche, der während des Dreißigjährigen Krieges fast
ganz aufgehört hatte?, begann sich wıeder eleben; drei Messen wurden täglıch gelesen.
Dıie Sonntagspredigten frühen Morgen gCWANNECN großen Zulauf, ebenso WwIıe die Vespernund Lauretanıischen Liıtaneien den Samstagen. Das kunstvolle Orgelspiel des Pater Supe-r107r 26 soll dabei besondere Anzıehungskraft ausgeübt haben?’.

Hauptziel der Patres WAal, die Leute nıcht 1Ur ın der Stadt selbst, sondern auch durch
Mıssıonen auf den Dörtern Beichte und Kommunion anzuleiten. Stolz berichtet die
Chronik, WwWI1ıe sıch der Ruf der Jesuıten als Beichtväter ausbreitete, weıl sıe »nıcht DUr N  uihre Fragen das frühere Leben der Bußwilligen stellen, sondern auch auf rechte Weıse die
wunden Seelen der Sünder heilen konnten«2 ach uSsweIls der Chronik wurden vielfach
innerhalb eines Jahres mehr als Personen Aaus Stadt und Umgebung gezählt, die Zur
Kommunion gıngen, eine Zahl, die angesichts der wenıgen Beichtväter (3) wirklich beträcht-
lıch 1st“? Ausführlich berichtet die Chronik auch über die Tätigkeit ıIn der Krankenfürsorgeund ın der Betreuung der Sterbenden nıcht NUur bei den Städtern, sondern auch auf dem Lan:
und SOSar 1n der Fremdenherberge*°. iıne Neuerung für Rottweil WAar auch ab 655 die
katechetische Belehrung der Jugend, ıne Art Christenlehre für Kinder und Ungebildete,welche die Patres mıiıt Erlaubnis des Pfarrers un des Rates O: 1ın der Hauptpfarrkircheabhalten durtten?!.

ıne Sonderstellung nahm in der Berichterstattung die Fürsorge für die Seelen« 1Im
Fegfeuer ein. Jeder Sonntag des Monats War bestimmt für die sogenannte »Generalkom-
munı0n«. Für 653 z wırd berichtet, daß jeweıils Vorabend eınes solchen Sonntags bei
Einbruch der Dämmerung eın Schattenspiel Hauptaltar aufgeführt wurde, darstellend die

Jesultica Synopsıs 6t.
Logik und Moraltheologie wurden 1660 eingeführt, die Stadt konnte sıch jedoch TSL 1666 mıiıt den

Jesuliten auf die Einstellung zweıer weıterer Lehrer einıgen. RUCKGABER, Geschichte (wıe Anm. 7), 263
Jesuitica 5b. Synopsıs 5 Hıerzu uch: Dankwart SCHMID, Maiıenstecken für Rottweıils Jesulten,

1N: 43.Jg., 1982, Nr.3
1634 War der Gottesdienst eingestellt und die Kırche geschlossen worden. SCHMID, Hauschronik 35,

Anm SCHMID, Dıie Jesuiten (wıe Anm. 7),
Wibbert Dietrich, geboren 4, März 1601 in Wurmlingen, Lrat 23. November 1619 den

Jesuıtenorden 1n. Von 1653—56 Superi0r iın Rottweaıl. Er starb 14. Dezember 1676 In Eıchstätt.
SCHMID, Hauschronik ZZ3: 225
27 Jesuitica 10b; 11 Synopsıs

Jesultica 7b.
29 Jesuitica 11 Synopsıs

Jesulutica
31 Synopsıs
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Seelen, dıe sıch in den reinigenden Flammen mıiıt erbarmungswürdigen (sesten abquälen. Dazu
wurde eın Klagelied CSUNSCH, worın sı1e flehentlich ıltfe baten, un: diese ıtte wurde
VO Prediger VO  - der Kanzel aus weıtergetragen. Im folgenden Jahr 1654 wurde als besondere
Attraktıon eın Schattenspiel vorgeführt, das eıne Seele zeigte, die durch die Kommunion A4USs

den Flammen erlöst worden WAar und jetzt geschmückt miıt Palmzweı und Krone, eın
Siegeslied anstiımmend und durch das Chorgıitter wegfliegend allmählich den Wolken
entschwand>

ıne weıtere Aufgabe relıg1öser Betätigung War die Pflege der Marıen- un! Heiligenvereh-
mung Dıie Marienverehrung fand ıhren Mittelpunkt 1ın der Turmkapelle, schon VO  - alters
her eine wundertätige Marıenstatue stand S ıne marıanısche Kongregatıon der Schüler hatte
siıch bald nach der UÜbernahme des Gymnasıums gebildet un! wurde 1655 der Mutterkongre-
gatıon Virgo Annuncıata ın Rom angegliedert. Im Laufe der eıt entwickelten sıch wel
Kongregationen, die der »studiosi et lıtterati«, das heißt der Schüler und Kleriker, und die
»Congregatıio CIVICA« der Bürger. uch die jungen Mädchen wollten nıcht zurückstehen und
bildeten ıne eıgene Organısatıon mit eıner MarienfahneD In der Heiligenverehrung wandte

siıch besonders den uen Jesuitenheilıgen Die Berichte sind voll von wunderbaren
Heilungen un Errettungen, Bekehrungen VO  —; Sündern und Häretikern. Eın Beispiel soll
zıtlert werden, weıl auch den Hexen- un: Gespensterglauben der eıt beleuchtet; spielte
1m Jahre 656 „Nıcht verschwiegen werden soll, welche Erfahrungen in eben diesem Jahr die
Unsrigen selbst gewissermaßen be] sıch Zu Hause mıt den heiligen Biıldern von Ignatıus
gemacht haben Jenes Haus, das ZU!r Benützung durch die Schüler ın eın Gymnasıum
umgewandelt worden Ist, wurde seıt alters VO  ‘ gräßlichen Unholden unsiıcher gemacht, und
WAar schon die längste eıt seıt Menschengedenken; allerleı Gespenster Gestalt VO:  »3

Böcken, Widdern und Pferden rumorten häufig Lags oder nachts. Nıcht selten erschıienen s1e
auch in Menschengestalt miıt Leintüchern und quadratischen Huten, aber ohne Stirn und mıiıt
verdeckten Gesichtern. Nachdem dieses Haus unseren wissenschafttlichen Musen geweiht Wal,
hörte dieser Larvenspuk War auf; aber als trotzdem ZUTr größeren Sicherheit auch noch

Turen und Wänden Ignatius-Bilder befestigte, da sıch plötzlich das Übel, und
‚W ar mıt ınem solchen Wüten der Gespenster wıe nıemals UVOIy, dies bezeugte die PanNzc
Nachbarschatt. Vermutlich haben die Geıister mMiıt ıhrem ungewöhnliıchen Toben gleichsam miıt
der Trompete Z.U) Rückzug geblasen, ehe s1e sıch endgültig VO:  - diesem Ort verabschiedeten;
denn kurz darauf beruhigte sıch dieses Larmen gründlıch, Inan VO  3 den vielen
Schrecknissen nıcht einmal eine Spur mehr erkennen konnte«

och ıne Besonderheıt soll berichtet werden;: andelt sıch eın für heutige
Rottweıler Verhältnisse unmöglıches Unterfangen: »Im Jahr 1653 wurde eın Heıilıger Krıeg

die ausgelassenen Umzuüge und anze den drei dem Aschermittwoch vorhergehen-
den Tage erklärt. Täglich während den Messen und den Vespern wurde das Allerheılıgste
Sakrament der Fucharistie ZUr öffentlichen Verehrung ausgeSsetZL; viele, die

32 Jesultica 11
33 Die Verehrung reichte bis iın die Schweiz. In der Kırche des Klosters Zum Hırten iın Altstätten
(Kanton en hat sıch eın barockes Gemüiälde mıiıt der Wiedergabe des Rottweıler Vesperbildes
erhalten. nfolge des damals verbreiteten Brauchs, Marienbilder ın testlıche Gewänder Zzu kleiden, wurden

der Fıgur „verschiedene Anderungen VOrTSCHNOMIMCNH, einzelne vorspringende eıle weggehauen«.
Franz BETZ, Als uUuNseTIC Marienbilder Brokatkleider Kleine Autsätze ZUr Rottweıiler Kunst (0. OY
o. ] 334

Jesuitica 5b{f.; Synopsis 6f.; Vgl uch Konrad DOM, Die Marianiıschen Kongregationen
Rottweıls 1m 17. Jahrhundert, 1n : RHbI 10. Jh., 1930, Nr.

Jesuitica 9bf. Vgl uch Dankwart SCHMID, Teufelsspuk im Rottweıler Gymnasıum, ın RHbI
Jg. 1984, Nr.
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Mißachtung der Tanzveranstaltungen lheber mıiıt den Boden gehefteten Knıen be] Gott
ruhen als mıt ın die Luft geschwungenen Beıinen mıt dem Teutel wollten. Dies geschahnıcht ohne Zustimmung der himmlischen Gottheıit; denn gerade während dieser dreı Tagebrachen ZzweIl Brände verschiedenen Stellen auUS; und WwI1ıe sıe das schändliche Treiben der
Maskenträger weıtgehend Zu Erlöschen brachten, entzündeten sıe heftig das glühendeVerlangen vieler Leute, Christus in der Eucharistie verehren, eher als in den Schenken
Bacchus optern. Dasselbe sollen ‚.War Vor uns auch andere relig1öse Gemeinschaften
versucht haben, aber ohne Erfolg; und scheint CS, Gott diese Wırkung und den Lohn
der ühe der Socıetas hat vorbehalten wollen«

Dıieser trıumphierende Ton War freilich nıcht gerechtfertigt: der »Heılige Krieg« die
Rottweiler Fasnacht ZO sıch über die BAaANZC Jesultenzeıt hın und die letzte diesbezüglicheEıntragung 1Im Jahre 771 endete mMıiıt der resignıerenden Feststellung: »Dies alles aber rachte
nıcht viel mehr uUuWe
schlu « 3

SC, als da{fß die Schar der Narren nıcht allzusehr über die Strange
Auch die anfängliche Hochstimmung in der Residenz, die angesichts aller ihrer Anstren-

bereıits davon traumte, Bälde ZU Kolleg erhoben werden, wich langsam der
Ernüchterung: ımmer deutlicher stellte sıch heraus, daß das Haus nıcht halten WAar; die
Einkünfte lieben weıt hinter den Erwartungen zurück. Zwanzig Jahre nach ıhrem EınzugRottweil dıe Jesulıten> Aus wiırtschaftlichen Gründen die Nıederlassungwieder aufzugeben. ber auch iıhren Nachfolgern, den Benedıiktinern, WAar kein Bleiben
beschieden??. ach ZWanzıg Jahren mufßten auch S1e aufgeben. Wiederum War das Gymna-sıum ohne Lehrer, die Kapellenkirche stand verwalst.

Dıie zweıte Residenz
Genau wıe bei der Gründung der ersten Residenz War eın Pfarrer, der den Anstofß Zur
zweıten Berufung der Jesuıten nach Rottweıiıl gab Es War Pftarrer Michael Rebholz >° 4us
Schörzingen; als Förderer hat den Hauptteıil ZU Gelingen dieses zweıten Unternehmens
beigetragen *© Dıie Residenz hat seın Andenken bewahrt noch heute hängt seiın Biıld
Musıkzimmer des jetzıgen Konvikts, des Nachfolgers im einstigen Jesuıtengebäude. war
sträubte sıch der Ordensprovinzial lange, in einen zweıten Versuch einzuwiıllıgen; schließlich
aber gab den dringlichen Bıtten der Stadt nach, die ıne solide finanzielle Basıs ın Aussıcht
stellte 41

Jesultica
Synopsıs Der »Kampf« der Jesuiten die Fastnacht vgl uch Dankwart SCHMID, Der

»Heılige Krieg« die Rottweiler Fasnet, in: RHbI 43, ]g.; 1982, Nr. 1 SOWIe ausführlich Werner
MEZGER, Narrete1 und Tradition. Die Rottweiler Fasnet, Stuttgart 1984, 55—57; 60#

Hıerzu: L. GERNHARDT, Die Studienanstalt der Benediktiner in Rottweıl, 1In: RHbI 6. ]g.;, 1926,Nr. A. O. NEHER, Zwietalter Benediktiner Gymnasıum Rottweıl, Rottweil o. J GREINER,Geschichte (wıe Anm. 7) 430—440 STEINHAUSER, (GGymnasıum (wıe Anm. 7 33—45
Gestorben 11. Februar 1721 in Schörzingen. Rebholz inıtıerte nıcht DUr die Rückkehr der

Jesuiuten. Mehrmals grı ihnen auch finanziell die Arme Testamentarisc vermachte ihnen
überdies 000 Gulden. eın Interesse der Ausbildung der Jugend bekundet eın Studienstipen-dıum, das Rebholz 1696 errichtete. Dıie Stipendiaten ollten ıhre Studien in Rottweil oder anderswo, auf
alle Fälle aber Schulen der Socıetas absolvieren. Das Verfügungsrecht sollte ach dem Tod des Stifters
= den Superi0r beziehungsweise Rektor der Rottweiler Jesuiten ftallen. Dankwart SCHMID, Die
Studienstiftung eiınes Schörzinger Ptarrers Von 1696, ın RHhbI 53. Jg., 1992, Nr.4
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Welche Freude in der Stadt herrschte, zeigt der Bericht über den Eınzug der Jesulten;
wiederum drei Patres und eın Laienbruder, die Morgen des Oktober 692 ın
Rottweil einzogen. ıne eıle VoOor der Stadt traten sıe auf die Abgesandten des Rates, den
Schultheiß und den Stadtsyndikus mıiıt ansehnlicher Begleitung; diese bewillkommneten die
Jesuiten mıt gewählten Worten und geleiteten sıe die Stadt Trotz Regenwetter viele
Bürger VOT die Stadt hinausgezogen und hıer die u«cCcmn Gäste. Am Tor stand eıne
Abteilung der Bürgerwehr Waffen; ıne weıtere hatte sıch auf dem Marktplatz aufge-
stellt un! allerorts stand dichtgedrängt eine Menschenmenge. Im Geleıt des ZCN Rates ZOß
MNan in das Gotteshaus eın, wobe!i die Hofgerichtsassessoren Zur Seıte der Patres schritten und
der übrige KRat folgte. Eın Festmahl Miıt gegenseılıtigen Glückwünschen beschlofß den bedeu-
tungsvollen Neubeginn 4.

och schnell stellte sich der Alltag ein; ‚War zeigte sıch die Stadt bemüht, die Klagen über
mangelnden Geldzutlufß abzustellen; aber ohne die tatkräftige Hılte des Pfarrers Rebholz
hätte sıch eın Zzweıtes Desaster kaum vermeiden lassen *. Langsam ging aufwärts. Der
Schulbetrieb spielte sıch eın, Ja erweıterte siıch die akademischen Fächer Moraltheologie,
Logıik, Philosophıie und anoniısches Recht**. Dıie Zahl der Patres stieg auf NCUN. Der
Gottesdienst un! die Seelsorge enttalteten sıch höchster Zufriedenheit der Bürger, fromme
Stiftungen die Folge ® Schon zehn Jahre nach ıhrem Wiıedereinzug konnte sıch die
Residenz daran N, eın eıgenes Wohngebäude bauen. FEın grofßflächiges Areal hatte die
Stadt geschenkt, wobei allerdings noch einıge Bürgerhäuser durch die Jesuiten aufgekauft
werden mußten; die Besıtzer suchten nach Krätten iıhren Vorteil herauszuschlagen *®.

Auch die angrenzende Johannıterkommende “* machte erhebliche Schwierigkeiten, indem
s1ie iıhre Einwände Oß bis VOTIS Reichskammergericht in Wetzlar trug; der Streıit ZOß sıch
jJahrelang Später stellte sıch heraus, das BANZC Gezänke vermeidbar SCWESCH ware,
weıl die Johanniter keine Einwände erhoben hätten, WEn INnan s1ie gleich Anfang ıhre
Einwilligung gebeten hätte. Dıies aber hatte die Stadt den Jesuıten verboten, weıl s1e ıne
Beeinträchtigung der eıgenen Rechte befürchtete??. Mıt den Domuinikanern kam
Streitereien den Vorrang bei Beerdigungen promınenter Bürger *. Zur Veräargerung der
wartenden Trauergemeinde entzündeten sıch ımmer wiıeder heftige Dıispute, die den Gang
ZU Friedhof erheblich verzögerten. rst nach Jahren konnte durch eınen Vergleich das
Gerangel eendet werden .

Jesuntica 13
43 Jesuntica 14b Synopsıs 10; La 15;
44 Dıie Stadt hatte VO!  - den Jesuiten ab 1704 wıederholt verlangt, neben der Logik auch die übrige
Philosophie und diıe Moraltheologie dozieren. Im Gegenzug torderten die Jesuiten die Bezahlung eınes
zweıten Philosophieprofessors, den versprochenen Neubau eınes Gymnasıums SOWIE die Sıcherstellung
ıhrer Einkünfte. Verschärtend ın den Streit grl ıne angebliche Äußerung des A4UusSs Rottweil stammenden
Villinger Benediktinerabtes Michael Glücker ein, würde für das den Jesuiten zugestandene Geld nıcht
Nur die Philosophie, sondern auch die Theologie und das Kırchenrecht dozieren lassen. | 1713
kam ] einer Eiınıgung und 1722 tand uch das Kirchenrecht Aufnahme ın den Lehrplan
STEINHAUSER, Gymnasıum (wıe Anm. 7 > 64$f.
45 Jesunutica 20b

Jesuitica 1/a Synopsıs 11
4/ Hıerzu: Wınfried HECHT, Dıie Johannıterkommende Rottweil (Veröffentlichungen des Stadtarchivs
Rottweil 2 Rottweil 1971
48 Jesuntica 7bt. Synopsıs 13

Vgl Dankwart SCHMID, Eın Streit dıe Ordnung bei Rottweıiler Leichenzügen, 1n : RHbI 46. ]g.,
1985, Nr
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mmerhın der Kollegbau kam nach sıeben Jahren ZU Abschlufß ein großzügiges dreistöcki-
SCS Gebäude mMit ‚WeIl Flügeln die ınen Garten umschlossen, der sıch bıs Zur Stadtmauer
erstreckte, MIL 1NCeIN CISCNCNH Brunnen und mMIit prächtiger Aussıcht auf die Schwäbische Die
Kosten waren CNOTIIM, aber auch bereitwillige Spender tehlten nıcht Verhältnismäßig bald WAar

die Residenz AUuUS$S den Schulden heraus und konnte sıch den Erwerb Grundbesitzes
Man kaufte nach und nach CINISC (Csüter und Wiälder der näheren Umgebung der Stadt

und bewirtschaftete SIC tTeNSIV Den Höhepunkt erreichte die Ausdehnung des Landbesitzes
Jahre 748 MIit der Pacht des Vorderösterreich gelegenen (sutes Hochber 51

Die Stadt machte ıhr Versprechen wahr, Cin Schulgebäude bauen Diıcht neben
Kırche uUun! Kolleg errichtete S1C auf ıhre Kosten das Gymnasıum, das Jahre J22 bezogen
werden konnte ach der Stadt wieder die Jesuıten MI1It Bauen Zuge die Kirche
stand ZUTr Erneuerung an un! die Baukosten VO  - den Jesuıten tragen Schon zweimal

nachts Chorgewölbe Steine herabgestürzt, glücklicherweise ohne jemandem
schaden Als INan das Gewölbe abzusichern versuchte, tiurzte der BanNzZc Chor C1HN, die
Arbeiter konnten sıch aber UVO Sıcherheit bringen Zudem stellte sıch heraus, das
ach des Kirchenschifttes schadhatt Walr un| entschlofß sıch die gotische Kırche völlig
umzubauen, verbreitern und barock Neu gestalten. Im Jahre 733 konnte die Kırche
lanz ıhrer uen Farbenpracht tejerlich eingeweıht werden >2 Mıt der Erneuerung der
Kırche auch Änderungen i1 der Heiliıgenverehrung verbunden: die ten gotischen
Altäre der Heiligen Leonhard, Katharına, Wendelin, Maurıtıus, Johannes und Antonıuus
wurden durch solche für jesuitische Heıilıge ersetzt Ignatıus, AaverIlus, Aloysıus und Stanıs-
laus Besonders die Verehrung des jugendlichen Heılıgen Aloysıus nahm 1Nen beachtlichen
Aufschwung

Mıt dem Bau der Kırche WAar auch die eıt herangereift, die Residenz erheben Am
271 Oktober 1731 wurden ıhr Namen und Rechte Kollegs zugestanden ” Wıe gur das
Haus inzwischen gestellt Wal, ZEIgT die Tatsache, die Schulden des Kirchenbaus bald
abbezahlt werden konnten. Seinen außerlichen Höhepunkt erlebte das Kolleg ı den Jahren
750 bıs 760 Aus derselben eıt stammen die 33 großen, einheitlich gestalteten Ölgemälde
(Generale, Heılıge un! Märtyrer des Ordens), die noch heute die Flure des bischöflichen
Konvikts schmücken Zum Jahre 755 schrieb der Chronist »Der Zustrom ZUr Kirche 1STt
auernd grofß WIeE nıemals UVO: seIL Menschengedenken gesehen worden 1ST besonders
den Sonntagspredigten sıeht die Kırche ganz gefüllt die Beichtstühle sınd auf allen Seıten
umlagert VO  - Bufßwilligen, kaum anderen Jahr S1C häufig Anspruch
mMmeCN. Die gleiche Andacht zieht auch das Landvolk großer Zahl all, gewissermaßen
SANZC Dörter«?®

Ganz ungetrübt die Beziehungen zwischen Kolleg und Stadt freilich nıcht. Denn
der Stadt INg schlecht. Ihr EINSULSECT Reichtum War durch die Krıege geschwunden; ıhre
Bedeutung bestand eigentlich NUur noch dem Namen nach SEeIL das Kaiserliche Hofgericht sıch
überlebt hatte / die blühenden Gewerbe lagen darnieder Dauernde Eınquartierungen
und Requisıtionen asteten schwer; Machtkämpfe zwıschen patrizischem Rat und bürger-
51 Jesuitica 14 b Synopsis 111 21 74 $t
52 Hıerzu Konrad DoM, Der Gymnasıumbau 17=1 in RHbI Jg 1922 Nr
535 Synopsıs 22{4#ft Hıerzu uch STEINHAUSER, Gymnasıum (wıe

Ebd f 30 33{ 36 4/
55 Ebd

Ebd 43
Hıerzu Georg GRUBE, Die Verfassung des Rottweiler Hotgerichts (Veröffentlichungen der Kommıiıs-

S1ON tür Geschichtliche Landeskunde in Baden Württemberg Reihe B Bd 55) Stuttgart 1969 ınsbes
784f
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schatftlicher Vertretung storten wiıeder iNe gedeihliche Entwicklung Wıe schlımm
die Stadt estellt Wal, erhellt ein Chronikeintrag ZU Jahre 1754 » Was die Stadt betrifft

ebt S1E stürmıschen bee gleich tast ohne Gesetz, ohne Achtung VOT dem at, ohne
Ordnung, Elend und Armut und Streiterejen«

Eiter der Rottweıiler WAalr Wwar nıcht zweıteln aber WEn das CISCNC eld und
Gut g1NS, dann S1C auf ihren Vorteıil edacht, und dies bekam hın und wieder auch das
Kolleg SPUTICH Der wachsende Wohlstand des Hauses des allgemeinen Nıeder-
pangs mußte, wenn nıcht den eid doch die Mißgunst der Bürger wecken ® ınıge
Ungeschicklichkeiten VO  - Rektoren leisteten dem Umschwung der öffentlichen Meınung
noch Vorschub kleinlicher Streıit den Zehnten Lauffen (beı Rottweıl) verschlech-

die Beziehungen Z.U| Pftarrer der Stadt®! Mıt der Stadtverwaltung selbst legte sıch Cin
Rektornder Verleihung Stipendiums Zum völligen Bruch aber kam SCh

lächerlichen Geheimniskrämerei des Schulpräfekten gegenüber dem Stadtpfarrer. Beide
hatten dem Konstanzer Bischof Beurteilungen über künftige Alumnen Priesterseminar ı
Meersburg abzugeben. Um unterschiedliche Äußerungen vermeıiden, hatte der Pfarrer den
Präfekten gebeten, ihn verständigen, talls Studenten ein schlechtes Zeugnis
ausstellen Der Präfekt aber wollte sıch nıcht die Karten schauen lassen So kam C5S,
dafß bei ‚WeIl Rottweiler Kandidaten der Pfarrer iNe glänzende Beurteilung abgab aufgrund
derer die Kandıdaten Befreiung VO  - der Prüfung erhalten sollten; diese wurde jedoch
infolge der schlechten Beurteilung durch den Präfekten sotort widerruftfen ©® Dieser Vortall
hatte ungeahnte Folgen der Pfarrer fühlte sıch hintergangen, die Bürger m  IT über
die angebliche Feindseligkeit des Ordens So S11 das BaANZC Vertrauen verloren, das sıch

jahrelangem Mühen beı der Bevölkerung erworben hatte Der Chronist klagt »Die Bürger
wandten sıch Von den Unsrigen ab besuchten nıcht mehr NSCIC Beichtstühle und die
Predigten, Ja nıcht einmal mehr die Kırche, und damıt War uns jegliche Gelegenheıt
fruchtbringender Tätigkeit SCHOMIMNCH«

Hınzu kamen die außeren Bedrängnisse Bereıts 740 War das 200 jährıge Jubiläum der
Socıetas WIeEC der Chronik heißt »nach dem Wunsch Roms, A4us gerechten Gründen,

wordeninnerhalb unserer Wände, ohne jegliche öttentliche Zeremonıie, gefejert«
Später lesen WILr wieder der Chronik von Anordnungen des Ordensgenerals, die ZUr

Fürbitte anläßlich der Verfolgungen CINMISCH Ländern autfforderten Eın Beispiel »Am
17 Maärz (des Jahres 1760 Montag nach Sonntag Lätare, begannen WITL: die von unserem

Ehrwürdigsten Vater (Lorenzo CC1 vorgeschriebene Andacht ZUr Abwendung der 1l

Portugal entstandenen Schwierigkeiten 1) Am ersten Tag wurde iNne Fxhortatio gehalten;
darauf vollzog —; jedem Tag der Patres, nach SEIMNCINSAM gesprochenem Schuldbekennt-
NIS, die Dıiszıplın (Geißelung) Refektorium ZUr eıt des Abendessens die Stelle des
kranken neunten Paters Lrat der Fratres 2)An jedem Tag hıelt der Patres, der
ortag dazu bestimmt worden WAaäl, iNe besondere Messe den vorgeschriebenen ‚Weli
Messen der Kapelle VOTr der Statue der Schmerzensmutter, nach der Intention unNnsercs5

Zur wirtschaftliıchen Lage Rottweils vgl ann ÄCHERT (ca. 1655-1730). Katalog Zur Ausstellung
uUS Anlaß des 250 Todestages des Künstlers Oktober 1980, hg. VO| inirıe| HECHT, Rottweıiıl
1980, 9—11
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Ehrwürdigsten Vaters. 3)An jedem Tag betete eıner der Fratres nach der Rekreation (nachdem Frühmahl) ınen Rosenkranz 1Im Chor. 4) Durch diese NeunNn Tage jelten WIr mıiıt
besonderem Fiter eın Schweigen, das auch nıcht bei Frühstück un:! Miıttagessen gemindertwurde. Am est Marıa Verkündigung selbst lıeßen WIr uns in der Frühe einhalb vıer
Uhr wecken. Um vier Uhr wurde Messe iın der Kapelle des Krankenzimmers gehalten,während die Patres die Lauretanısche Lıtanei beteten mıt der Anrufung: ‚Wır bıtten dich
Verteidige uns!« Private un: freiwillige Bußhandlungen, außer denen, die 1mM Refektorium
während des Essens VOTSCHOTMIM:! wurden, der Frömmigkeıt eınes jeden einzelnen
vorbehalten« Alleın die Inbrunst des Betens hatte keinen Erfolg 1Im ugust 773 wurde die
Gesellschaft Jesu durch aSt Clemens XIV. mıt dem Breve »Dominus Redemptor NOSTLET «
aufgehoben. Der letzte Eıntrag des damaligen Rektors®’ 1st auf Ende Februar 1773
datieren; dann verstumm Or rst der Exjesuit Johannes Nepomuk Kolb setizte die Eıntragun-
SCH fort®3; seıne Berichte beginnen mıiıt dem Satz »Annus millesimus septingentesımus
septuagesımus ertius deest. Hoc nım tempore Socıietas est extincta. Mense Augusto« (Das
Jahr 773 tehlt Denn dieser eıt wurde die Socıietas ausgelöscht. Im Monat August)®?.

Eınzıg das Wort »extincta« läßt die Bitterkeit durchklingen; kein Wort der Klage oder
Anklage, eintach die Feststellung einer Tatsache: auch jetzt bestand noch der Gehorsam
gegenüber dem Papst, der die FExistenz des Ordens jah eendet hatte: »Roma locuta,
finıta« »Rom hat gesprochen, der Fall 1st erledigt«.

Das Schicksal der Exjesuıiten
Wohl nırgends 1st die Folgezeıt ınes Studienkollegs nach der Aufhebung des Juesuitenordens
N: beschrieben WIe Rottweıl; auf 86 Seıten berichtet der Exjesult Kolb über seın und

seiıner Mitbrüder Ergehen. Spannend und lebendig liest sıch seın Bericht. Dıieser Teil der
Chronik 1st auch eshalb interessant, weıl nıcht Ur die Leiden und Mühsale der verbliebe-
nen Ordensmitglieder schildert, sondern auch getreue und lebensfrische FEinblicke in das
Leben und Treiben der Endzeit einer ten und darnıederliegenden Reichsstadt gewährt,sıch das Stadtregiment Parteiungen zersplitterte und kleinliche Eıtersüchteleien un!
Ego1smus das bürgerliche Daseın beherrschten. och leiben wIır bei den Jesuiten: Was
geschah mıiıt den Ordensmitgliedern? ach der Aufhebung der Gesellschaft Jesu hatte sıch
jeder Ordensangehörige beeıilt, iın seiıne Heımat ziıehen oder ving dorthin, sıch für iıhn
ırgendeine Hoffnung auf Erhalt des Lebensnotwendigen eröffnete. Deshalb stand das Kollegtast leer. Von den trüheren Bewohnern, NECUN DPatres und etlıche Gehilfen, 1Ur der
Rektor un!| eın weıterer Pater auf ıhrem Posten geblieben, dazu we1l Laj:enbrüder. och
kamen VO  — auswarts drei gebürtige Rottweiler Jesuıten, zudem vier VO  — außerhalb stammende
Patres, ın deren Heımat kein Kolleg bestand, SOWI1e we1l Laj:enbrüder. Die Gemeinschaft
betrug also wıeder NeCUnN Patres und vier Lai:enbrüder

7Zu Anfang WAar die Unsicherheit groß und viele Fragen offen Wann die Bekannt-
gabe der Bulle durch den zuständıgen Bischot VO  ; Konstanz und damit die rechtliche
Aufhebung des Kollegs erfolgen würde, ob nıcht doch eiıne Wiederzulassung des Ordens

Ebd
6/ Leopold inckler, geboren 27. Aprıl 1716 ın Sıgmarıngen, Lrat 7. September 1735 ın den
Jesuıtenorden ein. Von 1770 bıs 1773 Rektor iın Rottweıl. Er starb 20. Januar 1/84 ın Rottweiıl.
SCHMID, Hauschronik 223: 229
68 Zur Autorenschaft SCHMID, Chronik 10%.
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möglıch sel, W as mıiıt den Guütern des Kollegs geschehe, ob der Unterricht der Schule
fortgesetzt werden könne un! wıe siıch die Stadt verhalten werde. Wıiılde Gerüchte gingen
und vermehrten die Unsicherheıt der ın Klausur verbliebenen Ordensmitglieder/ Das Wohl
und Wehe der Gemeinschaftt hıng jetzt allein von der Reichsstadt ab, die selbst iın Parteıen
zersplıittert War und ihre Machtkämpfte sıch austrug. Das Schlimmste für die Jesuıiten
WAar, dafß jetzt auch wieder die Benediktiner VO  - Villingen in die Stadt drängten und siıch
erboten, die Schule übernehmen; dies gab den Städtern die willkommene Gelegenheıt, ıhre
Parteikämpfe dem Deckmantel relıgıösen Fıters auszutragen. Bürgermeıster 1anz
addäus Joachım Herderer * ıldete das aupt der »Benediktinerpartei«, während die
Jesuiten in seınem Wiıderpart, dem Syndıkus Joseph Xaver VO:  - Langen , ınen Förderer
fanden Schließlich konnte sıch der Syndikus durchsetzen und WAar für die Jesuiten das
Bleiben gesichertN

Aber ennoch hatten die Verbliebenen eın elendes Los ıhre bisherigen Guüter gehörten
ihnen nıcht mehr, Einkünfte bekamen s1e nıcht. Dazu einıge Patres durch Alter un!
Krankheit geschwächt, sodafß die übrigen iıhren Funktionen Schule, Predigt, Gottesdienst,
Beichthören bıs ZUTr Erschöpfung arbeiten mußten. Versuche, Ordensmitglieder VOoO  — anders-
woher gewiınnen, scheıterten ”°. Entmutigend WAar dazuhin, da{fß der einstige Rektor des
Kollegs, den INanl sıch ZU Oberhaupt gewählt hatte, verbittert und schließlich verkalkt, ohne
Weısungen VO  -} Ordensoberen den schwierigen Umständen nıcht mehr gewachsen War und in
seiınem Mißtrauen auch Gehorsam seiner rüheren Untergebenen zweıtelte /° Die
gedrückte Stımmung 1im Kolleg laßt siıch ohl eindrücklichsten AUS folgendem Eıntrag iın
der Chronik ablesen: »Dieses zweıte Schuljahr (1774/75) begannen WIr wıederum miıt sıeben
Patres [zweı hatten inzwischen ıne Berufung auf ıne Pfarrstelle erhalten] und drei Lajenbrü-
dern, alle in abgeschabte Jesuitengewänder gekleidet. Wenn Je eın Jahr, War sıcher dieses für
1Nsere Leiden bestimmt. och keiner VO:|  - uns konnte VOTauUSsSSagcNnh, WwI1ıe NSCIC Zukuntft
bestellt sel; ob die Unsrıigen ehalten würde oder ob WIr entlassen werden müßten, weıl
das Geld für solche Ausgaben nıcht enugte: das WIr zwischen Hoffnung un!
Furcht« /

Dreı Jahre ach der Promulgatıon durch den apst die Rottweıiler Exjesuiten
selbst, die die FExekution durch den Bischot VO  } Konstanz baten; s1e tinanzıell
Ende und offten, als Weltgeistliche im Dıienste der Stadt künftig wenıgstens eın bescheidenes
Auskommen finden/

Dıie offizielle Verkündigung der Bulle in Rottweil spielte sıch folgendermaßen ab »Es
wurde uns eın ermın bestimmt, dem der Orden der Gesellschaft Jesu auch in unserem
Hause aufgelöst werden sollte, wenıgstens dem Kleide nach angedauert hatte, denn W as

/1 Ebd 60#
Geboren 4. Aprıl 1718, gestorben tober 1780 PFA HEILIGKREUZ ROTTWEIL, Altes

Famıilıenregister 436
Geboren 29. Januar 1/21 ın Donaueschingen. 1/45 fürstlich-fürstenbergischer Regierungssekretär

ın Donaueschingen, 174749 Oberamtsrat und Landschreiber in Meßkiırch, bıs 1752 Rat und Obervogt in
Möhringen, ann ın Trochtelfingen. 1758 Assessor Rottweıiler Hofgericht und Übernahme verschiede-
Ner Amter in der Stadtverwaltung. Ab 1763 Syndıkus der Stadt Rottweıl und als solcher innenpolıtischeSchlüsselfigur. Er starb Aprıl 1783 ın Rottweıl. ermann HUBER, Der Rottweıler Syndıikus Joseph
Franz X aver VO'  _ Langen (1721—1783), 1n : RHbI 45. ]g.; 1984, Nr.2

Synopsıs 63 ff.; 78{ff.; 104; 106ft.
Fbd 761
72; ö1; 103

77 Ebd 62%.
Ebd 6/.
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anderes wWar uns noch geblieben, nachdem die Bulle des ‚>Gütigen« VO|  - allen anerkannt
worden WAar Die Unsrıigen hatten dieses verderbliche Geschofß schon lange erwartet und

gefaßt ihre Gedanken un! Geftühle hatten S1C der göttlichen Vorsehung anheimgestellt
sorgten SIC denn auch tür andere Kleider Da Leinenstoft ehlte, den WIT OnN: VO] Kolleg

zugeteılt erhielten, wurden dafür jedem 373 Gulden gegeben; denn der einzelne hatte aum
mehr als ‚.WeCI Hemden, und auch die Banz durchscheinend SOWEIL S1IC nıcht durch viele
Fliıcken ausgebessert Verteıilt wurden überdies 1 die einzelnen eCein Eßlöttel Samı<.
Messer und Gabel Inzwischen WAar der türchterliche Tag für uns gekommen, dem unNns
schließlich die todbringende Bulle dritten Jahr nach Auslöschung der Socıietas verkündet
und auch hıer vollstreckt werden sollte Andernorts WAar dies MIL viel größerem Aufwand
geschehen Dort die bischöflichen Gesandten ZUSCHCH SCWESCH samıt den Oberen des
betretfenden Terriıtoriıums, dessen Jurisdiktion das betreffende Kolleg unterstand Diese
führten dann nach Empfang der Rechnungsunterlagen und der Schlüssel die Unsrigen UK
ıhrem Kolleg die Stadt S1e übernachteten dort und kehrten anderntags weltlicher
Kleidung wiıederum das Kolleg zurück und nahmen hre früheren Tätigkeiten der
Jugenderziehung und ıhre kirchlichen Funktionen wıeder auf aber als Weltgeistliche der
Amtsgewalt der Bischöfe unterworten Das WAar freilich inNe ganz wunderbare Verwandlung,
die die Nachwelt gebührend verlachen Mag, WIC damals die eisten Gemeinden die gleichen
Leute, die SIC tags UVo gleichsam als Taugenichts Jesuitenkleidung abgeführt hatten, Lags
darauf anderem Gewand wieder in dieselben Gemächer und denselben gewißOr-
tungsvollen Tätigkeiten und Pflichten zurückberiefen Derart törichtes Tun wurde deshalb
von unserem Rottweiler Rat unterlassen, un!: zugleich ehielt auch der Bischof VO  - Konstanz,

die FEinkünftfte unsercs Kollegs schonen, Gesandten zurück Uun! schickte VO  -
sCINeT Seıte den verehrungswürdigen Herrn Johannes Uhl den hiesigen Propst

Als dies geordnet WAal, wurde den Unsrigen C1inNn Tag die Frühjahrsfasten
(28 Februar) bestimmt un die Unsrıgen Stıegen, nachdem SIC iıhre weltliche Kleidung schon
bereitgelegt hatten iInNnan hatte jedem 100 Gulden dafür gegeben nach Weısung des ats ZU

Speisesaal hınab Zur festgesetzten Stunde WAar anwesend der Propst Samıt den Mitgliedern des
Rats, die unentgeltlich ihrer Pflicht obwalten wollten Der Propst hatte sıch MItL langen
Rede gerustel, die aus irgendeiner alten Schwarte abgeschrieben hatte; bereıts hatte sıch
die Brille auf dicke Nase ZESELZL, wartete iNe Zeitlang auf den Applaus, setizte sıch dann
zuoberst auf nen Sessel und begann MI1t den Worten y lela NUu. feriunt«
(Geschosse, die INan vorhersieht treffen nıcht schlimm Zıtat 4UuS Seneca, Ep ad Luc da
wurde auch schon VO  - den Räten und Herrn Kanonikus Freysıinger, den als Begleıter
mıtgenommen hatte, unterbrochen MIiIt dem Hınweıs, solle keine eıt vergeuden, INan
rauche derartige Zeremonien nıcht Auf diese Vorhaltungen hob das gute alte Männlein
scCciINeEN Kopf jeß ıhn wıeder sinken und wiederholte C1N- oder zweımal die Anfangsworte
seiner Rede, panz versunken die rhetorische Pracht, die auf SC1INECIIN Papıeren abgeschrie-
ben VOT sıch liegen hatte Als ıhn schließlich die anderen nachdrücklicher mahnten, kam
endlich sıch un: verstummte ıe lıeßen DUr ‚.WeCI Worte aAus der Bulle vorlesen und sagten,
das übrige sC1 uns schon mehr als genügend bekannt: dann verlangten SIC die Schlüssel des
Kollegs, der Propst die der Kırche un!' des Tabernakels. Als SIC die Händen hatten, gaben
SIC S1IC sotfort wıeder zurück. Darauf sprachen WITr den üblichen Eid auf den Bischof, wurden
ermahnt, künftig ıin weltlicher Kleidung Nsere bisherigen Amter versehen un! dann
begleiteten WITr die Herren Kommissäre beider Gewalten nach draußen. Weil die Mitglıeder
des Rates Al diesem Tag der Trauer, den WILr: unserer Mutter, der Gesellschaft Jesu, schuldeten,

In bıtterem Sarkasmus hat der Berichterstatter den Namen des Papstes, Clemens XIV k  , mıit
kleinem Anfangsbuchstaben geschrieben
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nıcht Miıt uns speiısen wollten, nahmen WIr Mahl alleın uns Danach ZOS jeder seıne
weltlichen Kleider Al. Sıe uns wahrlıch gekommen, teıls weıl WIr keine Erfahrung

Kauten hatten, teıls weıl die Schneıider, die dies ıhrem Vorteil ausnutzten, uns

unverschämt betrogen. Als Beıispiel diene ıne Rechnung, ın der eın hiesiger Schneider seıne
Ausgaben für eın Gewand durch eıne Kaufmannsrechnung für die Zutaten belegte. Darın
hatte eine solch riesige Zahl von Kleiderknöpfen aufgeführt, die VO:  3 ıhm für ınen einzıgen
Rock gebraucht worden seıen, da{fß der Kautmann spater selbst bezeugte, auch Wenn dieser
Jesuıtenpater eın Stück Tuch ZU Gewand gekauft hätte, hätte doch alleın miıt diesen
Knöpfen völlig edeckt und bekleidet werden können«

Mıt dieser Zeremonıie tand das Rottweiler Jesuitenkolleg offizıiell seın Ende Dıie weıteren
Schicksale der Exjesunten sind noch bis 1785 in der Hauschronik lebendig und spannend
beschrieben: s1e sollen hier aber nıcht mehr weıter verfolgt werden.

SO Synopsıs 83; 86#f.


